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40. Kongress der Weltunion der Freidenker (12./13. Oktober 1985)

(2. Teil des in der letzten Ausgabe des «Freidenkers» veroffentlichten Versammlungsberichtes.)

Vortridge zum Kongressthema
«Universalitat, Aktualitat, Jugend
und Freies Denken»

Die schwierige Aufgabe, ein umfas-
sendes Bild des Freien Denkens in
den drei Aspekten des Kongresses
z2u geben, wurde vom Prasidenten
des franzosischen Freidenker-Ver-
bandes, Joseph Berny, glanzend ge-
|ost.

Drei Ursachen fihren seiner Ansicht

nach zum freien Denken:

1. die unersattliche Neugier des
menschlichen Geistes, der sich
vorher von Fantasmen und Illusio-
nen nahrte,

2. die Leere jeglichen als «wahr»
bezeichneten Glaubens und die
Absurditat aller Uberzeugungen,
die sich davon ableiten,

3. die Wichtigkeit des Dialogs bei
der Wahrheitsfindung.

Im Laufe der Jahrhunderte d.h. vom

griechischen Altertum bis in die Neu-

zeit entwickelten sich die beiden

Richtungen des Materialismus und

des Spiritualismus (bzw. Idealismus)

und bekampften sich. Die idealisti-
sche Weltanschauung beruht auf der

Vorstellung eines Schopfergottes.

Dies ist eine Mystifikation, die den

philosophischen ~ Gedankengang

von der Wirklichkeit ablenkt.

Wéhrend man das 18. Jahrhundert

nicht ohne Grund das «Siécle des

Lumiéres» nannte, da es versuchte,

physische und moralische Erschei-

nungen durch eine genaue Beobach-
tung der Natur zu deuten, hat der
ldealismus, dem die Religion des

Mittelalters zu neuem Aufschwung

verhalf, nichts erklart. Er erfillte den

Menschen mit irrealen Angsten, mit

Aberglauben und beginstigte das

Entstehen einer ungerechten Gesell-

schaftsordnung.

Nach genauem Eingehen auf die

wissenschaftliche Revolution  seit

dem 18. Jahrhundert und die irratio-
nalen Gegenstromungen zog der

Redner daraus den Schluss, dass der

Materialismus entscheidend auf die

Wissenschaft, die Politik, die Philo-

sophie und die Erziehung eingewirkt

hat. Alle Konflikte, die sich seit dem

18. Jahrhundert auf dem Gebiet der
Schule und der weltanschaulichen
Vereinigungen ergeben haben, ge-
hen auf eine bestimmte Auffassung
der Natur und des Universums zu-
ruck. Die Schlussfolgerung Joseph
Bernys deckt sich mit derjenigen des
bedeutenden Freidenkers Bertrand
Russell: «Alle Ubel dieser Welt, ein-
schliesslich jener, die man friher
nicht verhindern konnte, konnen jetzt
vermieden werden. Der Mensch
muss vom Krieg befreit werden. Er
muss sich bewusst werden, dass die
Menschheit eine einzige grosse Fa-
milie mit gemeinsamen Interessen
bildet. Seinen Nachsten zu lieben, ist
nicht nur moralische Pflicht, es ist
auch die weiseste Politik im Hinblick
auf das eigene Glick.»

Frieden, Zusammenarbeit, Liebe.
Diese drei Schlisselworte werden
den Freidenkern des Jahres 1985
mitgegeben. Sie sind nicht nur uni-
versell, sondern auch immer aktuell
und jung.

In seinem Referat zum Thema gab
der erste Vorsitzende des Deutschen
Freidenkerverbandes, Erich Wernig,
so viele Denkanstosse, dass es
schwierig sein wird, nur einige da-
von indiesen knappen Zeilen zusam-
menzufassen: Die Zukunft der
Menschheit ist ein Geschenk der
Gotter (siehe Faust, 2. Teil, Schluss-
monolog). Sie kann nur das sein, was
die menschliche Tat taglich neu er-
obert. In das Spannungsverhaltnis
zwischen den «gesellschaftlichen
SUimpfen», dietrockengelegt werden
mussen, und dem Aufbau einer
neuen besseren Gesellschaft stellte
der Redner das Kongressthema. In
diesem Zusammenhang ist die Auf-
gabe der Freidenker besonders
schwer, da sie konkrete Aussagen
und Forderungen aus der Entwick-
lung in der Natur und der Gesell-
schaft ableiten missen. Die Frage
stellt sich taglich: «frei wovon?2» und
«frei wozu?»

Heute ist die Menschheit an einem
Scheideweg angelangt. Die wichtig-
ste Aufgabe, die sich jetzt stellt, ist
die Ausschaltung des Krieges aus
dem Leben der Volker. Verstandi-

gung mit dem Gegner ist eine drin-
gende Forderung unserer Zeit.

Die spezifische Arbeit der Freiden-
ker wird verlangen, der religiosen
Begrindung des Wettristens ihre
Aufmerksamkeit zu schenken. Hier
sei nur die Einteilung in eine «Welt
des Guten» und eine «Welt des Bo-
sen» erwdhnt.

Auch in den Kirchen werden sich die
Auseinandersetzungen — analog zu
denjenigen in den Gesellschaften —
verscharfen. Die Freidenker mussen
differenzieren konnen, um richtige
Aussagen in die Debatten zu brin-
gen. Bei allen brennenden Fragen,
bei der Aufdeckung der Ursachen
der Arbeitslosigkeit, des Sozialab-
baus, des Kulturzerfalls, der wach-
senden Brutalisierung, werden die
Freidenker zu finden sein.

Die Zusammenarbeit mit Anders-
denkenden ist fir die Freidenker der
Bundesrepublik keine Frage mehr.
Sie muss nur auf der Grundlage kla-
rer Prinzipien erfolgen. Auch muss
man versuchen, die Frage nach dem
«Sinn des Lebens» neu zu beantwor-
ten und die Jugend zum bewussten
Erbauenihrer eigenen Zukunft zu be-
fahigen. Um diese Ziele zu errei-
chen, ist das Bindnis, ist die Zusam-
menarbeit im Rahmen der Weltunion
der Freidenker notwendig und wich-
tig.

Darauthin genehmigte der Kongress
einstimmig zwei vom franzosischen
Verband vorgeschlagenen Resolu-
tionen, eine davon im Sinne eines
Protestes gegen die menschenun-
wirdigen Lebensbedingungen in der
Dritten und der Vierten Welt, gegen
das wahnwitzige Wettrusten der
Grossmdchte wie auch gegen die
eher als Wohltatigkeitsibung zu be-
zeichnende, wenig wirksame Hilfe
an die Entwicklungsldnder. In einer
zweiten Resolution kritisierte der
Kongress die «Wanderfahrten» des
Papstes Johannes Paul Il.; er sieht
darin einen letzten Versuch, mittels
einer gekonnten charismatischen
Ausstrahlung den Glaubensverlust
weiter Bevélkerungsteile wettzuma-
chen. Im weiteren verwahrt sich die
Resolution gegen die Geschichtsfal-
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schung, die darin besteht, die gegen
den heftigen Widerstand der Kirchen
erkdmpften Menschen- und Frei-
heitsrechte als Errungenschaft und
geistiges Eigentum eben dieser Kir-
chen auszugeben.

Anschliessend wurden Begrussungs-
worte einer ganzen Reihe von mituns
Freidenkern sympathisierenden Or-
ganisationen an den Kongress ge-
richtet. Erwahnen wir darunter die
«Union pacifiste de France», das
«Komitee fur die Menschenrechte»,
die grosse Gewerkschaftszentrale
«CGT», den «Kongress der franzosi-
schen Familien» und die Freimaurer
des «Grand Orient de France». Mit
besonderem Applaus wurde ein im
Exil lebender chilenischer Demokrat
und Atheist begrisst.

In seiner Abschlussrede dankte Pra-
sident Jean Gremling dem franzosi-
schen Veranstalterverband, der ort-
lichen Organisation, dem Lehrerver-
band und dem MAIF mit herzlichen
Worten.

Am Nachmittag unternahmen die
Kongressteilnehmer einen Ausflug in
die malerischen SUmpfe von Poitou.
Anschliessend wurden sie vom Bur-
germeister von Coulon — wieder ei-
nem Freidenker — in einem grosszu-
gig eingerichteten Ausbildungs- und
Erholungszentrum empfangen. Bei
dieser Gelegenheit wurden sie weit-
gehend Uber die wirtschaftlichen
Probleme und Schwierigkeiten die-
ses Gebietes, das immer mehr fir

den Tourismus erschlossen wird,
orientiert.
Gleichentags trat der Internationale
Rat der WUF zu einer Sitzung zusam-
men. Er befasste sich mit der drin-
gend notwendigen Erhdhung der
Jahresbeitrige der Mitgliedsver-
bdnde. Der Rat entschied sich fir
eine Losung, die einerseits auf die
bereits verabschiedeten Budgets der
Landesverbande Rucksicht nimmt,
zugleich aber der Weltunion die
Méglichkeit erschliesst, inskinftig
eine lebhaftere, wirksamere Tatig-
keit zu entfalten.
Der Jahresbeitrag der Landesver-
bdnde an die Weltunion wurde von
bisher 2.50 bfrs. (belgischen Fran-
ken) je Mitglied angehoben auf:

bfrs. 6.— fir 1986

bfrs. 15.— fir 1987

bfrs. 25.— ab 1988*
*vorldufig ins Auge gefasst
(heutiger Kurs ca. sFr. 4.15 fior 100
bfrs.)

Das Geschaft Revision der WUF-
Statuten wurde vertagt. Eine von
Gsfr. Adolf Bossart eingebrachte
deutschsprachige Ubersetzung der
ursprunglichen, in franzésisch abge-
fassten Statuten liegt vor. Der Text
wird gelegentlich im «Freidenker»
abgedruckt werden.

Fir den Kongress 1989 sind mehrere
Veranstalterstadte im Gesprach. Ein
Vorschlag zuhanden des Exekutiv-
biros wird vom Internationalen Rat

bei seiner ndachsten Zusammenkunf
erarbeitet werden.

Das Kongressthema steht dagegen
schon fest. Da sich 1989 der Sturm
auf die Bastille zum zweihundertsten
Male jahren wird, wird — auf Antrag
des DFV — die Franzosische Revolu-
tion im Mittelpunkt der Debatten ste-
hen. Das Thema muss aber noch ge-
nau umschrieben werden.

Exekutivbiro: Mit Ausnahme der
Ablosung von Dr. Giorgio Conforto
durch Dr. Stefano Oberti als Vertre-
ter ltaliens anderte sich die Zusam-
mensetzung des Exekutivbiros nicht.
Sie ist die folgende:
Prasident: Jean Gremling, Luxem-
burg
1. Vizeprasident: Erich Wernig, BRD
2. Vizeprasident: Roger Labrusse,
Frankreich
1. Sekretar: Gérard Gutz, Nieder-
lande
2. Sekretar: Dr. Stefano Oberti, lta-
lien
Informationssekretar: Jean Kaech,
Schweiz
Kassier: Léon Rousseau, Belgien
Der 40. Kongress der Weltunion der
Freidenker war nicht nur hervorra-
gend organisiert, sondern auch vom
Inhalt her recht hochstehend.
Mogen seine Aussagen wie die Vor-
bereitung auf den nachsten Weltkon-
gress unsere Arbeit in den kommen-
den vier Jahren inspirieren.

Rada

Von der Freiheit freien Denkens

Der nachstehende Beitrag unseres Ehrenmitgliedes Dr. Hans Titze ist eine
Reaktion auf Vgrhaltungen, die kiirzlich von prominenten Mitgliedern des
Deutschen Freidenker-Verbandes in dessen Organ gegen unsere Vereini-
gung und deren Leitung erhoben wurden. Man wirft uns vor, keine rechten
Freidenker zu sein, weil die FVS es ablehnt, sich auf eine Einheitsdoktrin wie
den Marxismus bzw. Neomarxismus festzulegen. Es scheint nétig zu sein, un-

seren Standort stets aufs neve zu bekraftigen.

Dass zum freien Denken Freiheit ge-
hort, sagt schon der Name, sollte
also - eigentlich selbstverstandlich
sein. Es wird aber offenbar nicht
Uberall gleich verstanden. Wenn
selbst von atheistischer Seite freie
Denker, die sich kritisch ihre Weltan-
schauung gebildet haben, sich aber
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nicht zum dialektischen Materialis-
mus bekennen mogen, beschimpft
und sogar mundtot gemacht werden,
so ist dies sakularisierter Dogmatis-
mus. Man hat andere zu achten. Ei-
nem echten Freidenker darf es nicht
in den Sinn kommen, andere zu dif-
famieren, nur weil sie sich andere

Gedanken gemacht haben. Wir in
der FVS haben dies immer so gehal-
ten und werden dies auch weiterhin
tun. Gerade unsere Nicht-Marxisten
haben nie unsere Marxisten be-
schimpft, sondern sie als gleichwer-
tig angesehen, und umgekehrt. Man
kann darUber diskutieren, darf sich
aber nicht gegenseitig abwerten.
Sonst ist man kein freier Denker.

Zur Freiheit des freien Denkens ge-
hort, sich frei zu machen von speku-
lativen, unbeweisbaren Wahrheits-
anspruchen, an die zu glauben, an-
dere gezwungen werden sollten.
«Erst denken, dann glauben», ist un-
sere Devise! Dies gilt fur religios-
dogmatische Behauptungen ebenso
wie fir absolute Wahrheitsanspri-



	40. Kongress der Weltunion der Freidenker (12./13. Oktober 1985) : 2. Teil des in der letzten Ausgabe des "Freidenkers" veröffentlichten Versammlungsberichtes

